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Zur Charakteristik des Manchesterthums.
2. Weiteres über den Lobden-Llub u. Lomx.

weck des Cobden-Clubs ist Förderung der Principien, mit denen
der Name Cobdens verknüpft ist. Diese Principien sind in seinen
Reden und Schriften niedergelegt. Eine vollständige Sammlung
seiner Ncdeu giebt es uicht. Unsre Schrift benutzt zur Kenuzeichnuug

—I jener Principien die von Bright und Thvrold NvgerS veranstaltete
Ausgabe, die vom Cobdcn-Club approbirt ist.*) Dieselbe liegt anch nns vor,

w wir können bezeugen, daß die Citate unsrer Broschüre in dem Znsmnmen-
/ "gc, dem sie hier entnommen sind, durchaus keinen andern Sinn haben als

lhrer Lvslösung von demselben. Etwaige Vertheidiger Cobdens würden also
""t dieser Behauptung nicht durchkommen.

Was bei der Durchsicht der Cobdenschen Reden zunächst auffällt, ist die
' ""Mßlichkeit und grobe Schimpferei, der wir darin begegnen. Vehauptnngen
nl?' Schriftsteller, dessen Name Anspruch darauf hat, länger

^ ein Jahr «ach Erscheinen seiner Schrift zu leben, welcher nicht mit nnsern
^en einverstanden wäre," Wendungen wie: „Lassen wir uns einen Augenblick

^hernb, die Beweise unsrer Gegner zu prüfen," Ausdrücke wie „ Unverschämt¬

en 0" (jusstiong oi ?ndli<- koliv^ Riewrä Lobäon, U. ?. London, Ug.o-
ok Ug.^^^ Dicser BriMchc Canon der Cobdenschen Reden, den man das Loolc
>vord°""°" ^^"chesterthmns nennen kann, ist offenbar von den Heransgebern gesichtet
5- ^tere Zeitungslescr werden darin manchen Aussprnch des Meisters vermissen,
»nch > ^l's ^ Behandlnng der englischen Kindermädchen in St. Petersburg, den,
"nd da? " Nummer der „Times" mehr werth sein soll als alle Schriften des Thucydidcs,
ist, ^ große und gelassene Wort, nach welchem wichtiger als alle diplomatischen Fragen die
'"»lle» ^nibglichen sei, daß jeder der drcihnndcrt Millionen Chinesen sich eine baum-

-'mchtmiitzeaus Mnnchester kauft.
"U'nzbvtcn III. Z881. 39
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heit," „Meisterstuckvon Frechheit," „infame Gesetze," „die wahnsinnige Politik
dieses Hauses," „flache und durchsichtige Schurkerei (slmllov lmä tra-nKpiu-önt
lcnavLi^)," „politische Gauner," „ adcliche Unwissenheit und Krönchen tragende Ge¬
meinheit" kommen fast in allen seinen Reden vor, nicht bloß in denen, die er
in Volksversammlungen,sondern auch in solchen, die er im Parlamente gehalten
hat. Die Jünger Cobdens sind zwar meist weniger Hagebuchen, aber dafür noch
hochnäsigerals der Meister. Ihr Dünkel geberdet sich wie Wissenschaftlichkeit,
sie treten auf, als ob sie allein die Wissenden wären, und als ob sie nichts mehr
zu lernen hätten, während doch allein Bescheidenheit das Kennzeichen wahrer
Wissenschaft uud nirgends mehr am Platze ist als in denjenigenWissenschaften,
die der Kunst der Politik dienen, wo die Wahrheit nicht allein durch den Denk¬
proceß, sondern zugleich durch Erfahrung, durch stetes Beobachten der fortwährend
sich umbildenden, entwickelnden und bereichernden äußern Welt gefunden wird.
In den naturwissenschaftlichen Disciplinen leuguet dies niemand, auf wirthschaft¬
lichem Gebiete aber, wo zahllose Causalverbindungen,die man bis jetzt lanm halb
erkannt hat, sich kreuzen, wo Experimente im kleinen nicht viel nützen nnd im
großen gefährlich sind, proclamiren Parteiführer ihre Unfehlbarkeit und finden
damit Gläubige. Uebrigens geratheil Freihändler dieser Art mit einem Aus¬
spruche ihres Propheten in Widerspruch, Cvbden wollte ein praktischerManu
sein und nichts mit Abstractionen zu thun haben.

In Gcschäftssachen freilich war Cvbden nicht sehr praktisch; denn zweimal
mußteu ihn seine Verehrer durch Geldsammlungen vor dem Bankerotte retten.
Sehr praktisch dagegen zeigte er sich bei der Leitung der Anti-Cornlaw-Leagne.
Den kleinen Pächtern sagte er, daß sie am meisten unter dem Getrcidezoll zu
leiden hätten, welcher damals mit dem Fallen der Marktpreise stieg und mit
ihrem Steigen fiel. Den großen Grundbesitzernbewies er, daß sie ohne Getreide¬
zölle aus ihren Gütern eine ebenso hohe Rente ziehen würden als mit solchen,
und daß sie schließlich vom Freihandel in Korn auch keinen Verlust an politischem
Einfluß zu fürchten hätten. Den gegen seine Agitation mißtrauischen Arbeitern,
die vom Sinken der Getreidcpreise ein Sinken der Löhne kommen sahen, sagte
er 1841 im Unterhause: „Ich sehe keinen Zusammenhang zwischen dem Preise
der Nahrungsmittel und dem der Arbeit bei deren gesundem natürlichem Zu¬
stande. . . . Der Lohnsatz hat nicht mehr Zusammenhang mit dem Preise der
Lebensmittel als mit den Mondwechseln." 1842 äußerte er ebenfalls im Unter-
Hause, es habe ihn beim Durchlesender Verhandlungen über das Korngesctz von
1814 srappirt uud mit Betrübniß erfüllt, daß alle Parteien über einen Punkt
einig gewesen feien, darüber nämlich, daß der Preis der Lebensmittelden Lohnsatz
rcgnlire. 1843 ließ er sich in einer Volksversammlung zu Manchesteralso ver¬
nehmen: „Man fragt uns immer spöttisch, wie wir ohne billiges Korn imstande
sein würden, die Lohne herabzusetzen und mit dem Auslande zu concurriren-
Nun, Ihr wißt, daß das eine schlvüchliche Erfindung des Feindes ist, um die
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arbeitenden Klassen auf falsche Fährte zu führen. Ich glaube, die Erfahrung
der letzten zwölf Monate hat die Arbeiter in diesem Bezirk überzeugt, daß billigere
Nahrung nicht auch billigere Lohnsätze bedeutet."

Der Leser sragt: Hat denn Cobden das sogenannte Lohngcsetz nicht gekannt
das Cautillon zuerst aufgestellt. Adam Smith umständlich entwickelt David
Ricardo am schärfsten formulirt und Lassalle zur Entrüstung der Freihändler
aus den Bibliotheken der Gelehrten auf die Rednerbühne von Arbeiterversamm-
lungeu gebracht hat. uud nach dem bei dem freien Spiele vou Angebot nnd
Nachfrage (Cvbdeus ..gesundem natürlichemZustande des Arbe.tsmarkts ) die Ar¬
beitslöhne um den Satz oscilliren, bei welchem der Arbeiter sich nach sc.nen
Lebensgewohnheiten erhalten und eine Race ebensolcher Arbeiter fortpflanze.i
kann? Indem wir mit dem Verfasser der hier besprochneu Broschüre die Richtig¬
keit dieses ..eheruen Lohngesetzes" dahingestellt sein lassen, sagen wir doch mit
ihm: Cobde.i muß es gekannt haben. Er war der Parteigenosse und Freund
des Sohnes von David Ricardo. Er eitirt (S. 105 der Spsoonss) eme Stelle
aus dem ersten Bnche Adam Smiths, die jenes Gesetz behandelt. Er sagt endlich
in seiner 1836 erschienenen Schrift d? ^ Uiwoueswr UWutac-wrör ):
.Die Directoren der Handelskammer in Manchester, zu denen der Verfasser zu
gehören die Ehre hat. erhielten vor kurzer Zeit von dem Präsidenten des Handels¬
gutes... eine Mittheilung, der eine Sammlung von Proben verschiedner Fabrikate
beilag. welche er in emsiger Erfüllung seiner Amtspflichten sich von den Mann-
facturbezirken des Festlandes verschafft hatte, mit dem Ersuchen, nach gehöriger
Prüfung darüber zu berichten, was sich aus einem Vergleiche dieser Mannfaetur-
waaren mit den englischen ergäbe. Darunter befanden sich Muster von tnrtisch-
wthem gedrucktem Zitz aus der Schweiz und von leinenen und halbleinenen
Drillichen ans Sachsen, welche sowohl an Billigkeit als an Güte ahnliche m
England erzeugte Waaren übertrafen. Die Directoren hatten daher d.e unan¬
genehme Pflicht, zu berichten, daß wir in Betreff dieser besondern Erzeugnisse
des Webstnhls und der Zeugdruckerei von unsern ausländischenNivalm gc chlagen
und auf dritten und neutralen Märkten verdrängt waren. Die Ursachen oc»
Vortheils, welche unsre Concurrenten auf dem Festlande vor uns voraus lMen.
"nd auf welche die Aufmerksamkeit des Präsidenten gelenkt wurde, waren die
schweren Abgaben, welche nnsre Anstrenguugen in der Manufaetur noch ftffelu
und die größeren Kosten der Nahrungsmittel nnsrer Arbeiter. D.e Abhilfe wgt
augenscheinlich in einer Herabsetzungder Zölle ans Getreide Oel u. s. w Der
Verfasser unsrer Schrift bemerkt dazu: „Die Arbeiter in Cobdens Kattuudruckere.
waren nicht seine Kostgänger, die er sür ein Fixum zu ernähren lMte. sondern
" Mte ihnen Lohn, aus dem sie sich die Nahrungsmittel zn beschaffen hatten.

er

7 ^. ?o1itioÄl Vritiues okMeii-M (Zobäsn 'vitk an introäuvtor^ oggiv °? Sir I.. Nallot.
V. ZM^, S. 124.
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Er erkennt also 1836 cm, daß billigere Koruprcise niedrigere Löhne geben würden,
derselbe Mann, der 1841 sagt: Die Lohnsätze haben mit dem Preise der Lebcns-
mittel nicht mehr Zusammenhang als mit den Mondwechseln!"

Unmittelbar vor der Geschichte von der Handelskammerin Manchester sagt
Cobden: „Englands Handel ist nur ein andrer Ausdruck für die Mcmufacturen
Englands, Bei uns bestehen die Ausfuhren nicht aus Erzeugnissen des Bodens
oder aus einer Mischung von Productcn des Ackerbaues und der Fabriken, sondern
man kann sagen, daß sie ganz und gar durch die technische Tüchtigkeit und um¬
sichtige Thätigkeit der Bevölkerung des vereinigten Königreichs erzeugt sind, . . .
Auf der gedeihlichen Entwicklungdieses Interesses also bernht unser auswärtiger
Handel, auf diesem beruhen unsre Stellung als ein maritimer Staat, unsre
Zvllverträge, welche nöthig sind, um die Staatsschuld zu verzinsen, und die Be¬
schaffung aller ausländischen Artikel. Mit einem Worte, unsre nationale Existenz
ist untrennbar verknüpft mit dem Gedeihen unsrer Fabrikanten. Wenn unsre
Leser fragen, wem wir diesen Handel verdanken, so antworten wir im Namen
jedes Fabrikanten und Kaufmanns im Königreiche: Allein der Billigkeit unsrer
Fabrikate. Werden wir gefragt, wie dieser Handel geschützt ist und wodurch er
vergrößert werden kann, so lautet unsre Antwort wieder: Durch die Billigkeit
unsrer Fabrikate. Will man wissen, wie diese gewaltige Industrie uns entrissen
werden könnte, so erwidern wir: Allein durch die größere Billigkeit der
Fabrikate eines andern Landes."

Damit vergleiche man die Aeußerungen Cobdens in einer Parlamentsrcdc
von 1842: „Man sagt mir, der Preis der Arbeit sei in andern Ländern so
niedrig, daß wir den Preis des Brotes hier hoch halten müßten, nm zu ver¬
hindern, daß die Löhne ebenso tief herabgchen. Aber ich bin in der Lage, aus
Doemnenteu, die von diesem Hause ausgegangen sind, den Beweis zu führen,
daß die Arbeit hier billiger ist als in andern Ländern. Ich höre Widerspruch,
aber ich frage die Widersprechenden,ob sie die Güte der Arbeit berücksichtigen.
An dieser Probe, der einzig richtigen, wird sichs zeigen, daß die englische
Arbeit die billigste in der Welt ist."

Kehren wir endlich zu der Schrift Cobdens über Rußland zurück, so lesen
wir (bei Mallet, S. 81): „Kein Land kann große finanzielle Geschäfte
anders betreiben als durch die Vermittlung Englands. Mr. Nothschild
hat uns in seinem Zeugnisse vor dem Parlamente gesagt, daß London die Metro¬
pole der Geldwelt ist, daß große Handelsgeschäfteunmöglich anders betrieben
werden können als mehr oder weniger unter dem Einflüsse dieses gemeinsamen
Mittelpunktes des finanziellenSystems, um welchen die weniger reichen Staaten
wie die bescheidenern Gestirne der Schöpfung unter der Sonne sich drehen und
von welchem sie sich Glanz und Nahrung zu borgen begnügen müssen." Auf
derselben Seite heißt es: „Wo auch ein Land den ausländischen Handel begünstigt,
kann mit unfehlbarer SichcrlM angenommen werden, daß England an den Vor-
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theilen solches Handelsverkehrs reichlicher Theil nimmt als irgend
eiu andrer Staat/' Schließlich noch eine Stelle aus Cobdens Reden (bei
Bright. S. 62): „Die Wirkung des Freihandels in Getreide wird Vermehrung
der Nachfrage nach Ackerbauproducteniu Poleu, Deutschland und Amerika se.u.
Diese vermehrte Nachfrage nach Ackerbanproductmwürde vermehrte Nachfrage
nach Arbeit in diesen Ländern erzeugen, wodurch die Löhue der Tagelöhner steigen
wurden. Die Wirkung davon wieder würde sein, in allen jenen Gegenden

Arbeiter von den Fabriken wegzuziehen." ^-. ^ ^ ^,Man sieht aus alledem. was es mit den „Principien Richard Cobdens
die der nach ihm benannte Club predigen und fördern soll, für eine Bewandtnis;
hat. Der Prophet der freihändlerischenReligion, des Manchestcrthums, ..hatte
keine Priueipieu in dem Sinne, welchen wir mit dem Worte verbinden/ sagt
der Verfasser unsrer Broschüre, „er hatte einen Zweck, benutzte, verbreitete und
erzeugte die Vorstellungen, welche diesem Zwecke dienten, und nannte sie Prin¬
cipien." Seine Hauptgedanken sind aber folgende:

Keine erheblichen Finanzgeschäftekönnen ohne Englands Vermittelung be¬
trieben werden. England besitzt das größte Capital. Von jedem internationalen
Handel zieht es den größten Vortheil. Seine Fabrikanten und Arbeiter sind
denen aller andern Länder weit voraus. England muß darauf ausgehen, die¬
jenigen Artikel, welche von den Bewohnern der Erde in den größten Massen
cvnsmnirt werden, billiger als ein andres Land zu prodncireu. Die Arbeit ist
jetzt schon in England wohlfeiler zn haben als irgendwo anders; sie muß noch
wvhlfeiler gemacht werden dadurch, daß das Getreide von demjenigen Pmitte
der Erde eingeführt wird, von wo es mit den wenigsten Kosten beschafft werden
kann. Dadurch werden in andern Ländern die Arbeiter von der mit den englischen
Vauniwollenspinnercien.Webereienuud Eisenmanufacturen concurrirendenFabri¬

kation abgezogen werden. ^
Wenn wir's nicht schon wüßten, so hätten wir's letzt ans sicherster Quell

fahren, was es besagen will, wenn die freihändlerischePresse uns dic^ Lehre
^ der alleinseligmachenden Coneurrenz predigt. Cobdeus »nd der Cobdemten
der Manchestermänner Ideal ist England als „ein riesiger Ottvpuv der a
d" sicher» Insel gelagert, seine mit Sangnäpfen besetzten Arme ans alle M m
Länder legt/- Damit die audern Völker sich diese Polypenumarmung und Aus-

^mid Sophismen die Vor^^Mgung gefallen lassen, muß ihnen mit «anbcig^"- "'"'
die

si'nd. , . ..... lda und ein Apparat v°n^ ^ die öffentliche
wetarm des Cobden-Clubs. um in stem e Lan^^^^^ ^ ^^lmruMeinung aus Regierungen, denen die kehren
sind, einen Druck zu üben.

-'einl'b - ' . —11-"' '""i-> »-"v———,-----
^^""^t werden, daß der Polyp nur ihr wahres Wohl im Sinue habe. Daher
v.
such . -"............'» ^ ^-""- - ' ^ ^ v........

' "ayer eine Propaganda und eiu Apparat von Ehrenmitgliedern und Ehren-

2 ^^bindung mit Staatsmännern, „welche >wie die Excellenzen Delbrück und
ieudellj der öffentlichenMeinung ihres Landes voraus," d. h. Freihändler
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Cobden fvlgte ohne Zweifel bei seiner Agitation den Umtriebendes Patriv-
tismns, worin unsere deutschen Freihändler ihn sich zum Muster nehmen sollten.
Wenn er aber (S. 40 der Lposouvs) sagt: „Wäre ich nicht überzeugt, daß die
Frage ein großes sittliches Prineip enthält uud den Keim zu der gewaltigsten
sittlichen Weltrevolution, die jemals noch für das Menschengeschlechtdurchgeführt
worden ist, so würde ich mich an dieser Agitation nicht so bethciligenwie ich
es thue," so stellt der Verfasser unsrer Broschüre dieser Versicherung mit vollem
Rechte die Behauptung gegenüber, daß die von Manchester aus in andre Länder
betriebene Freihandelsagitation die großartigste und verwegenste Täuschung ist,
welche die Welt je auf wirthschaftlichem und politischem Gebiete erlebt hat.

Leider giebt es keine wahre Geschichte der Anti-Cornlaw-League und der
Wirksamkeit CobdenS überhaupt. Was sich dafür ausgiebt, ist, von Manchcster-
männern oder im Auftrage von solchen geschrieben,Parteimachwerk. „Eine
wirkliche Geschichte des Freihündlerthums und der Lecigue wird wahrscheinlich
weder jetzt noch später geschriebenwerden," sagt Alexander Somerville, ein Mit¬
arbeiter Cobdens, welcher ans einem ehrenvollen Grunde mit ihm zerfiel und
18S4 die vernichtendekleine Schrift lüooäöiüo?0lie^ tlis inwrniü onsm^ ok
UnAlMä gegeil ihn und seine Genossen veröffentlichte. „Der Schriftsteller, der
am besten mit den Geheimnissen der League und der Art, wie sie mit den Geldern
umsprang, bekannt ist, sagte mir, daß er einmal eine Geschichte beabsichtigt, bei
näherer Betrachtung aber gefundeu habe, daß die Wahrheit ihn: alle, mit denen
er gewirkt, zu Feinden machen und das Land anekeln würde, und daß er sich
nicht so tief erniedrigen könne, die Unwahrheit oder nur die halbe Wahrheit zu
schreiben. Ich sagte ihm, daß ich ein solches Werk im Auge hätte, doch sollte
es die gauze Geschichtedes eommerciellcu Fortschritts, der Nationalökonomie und
der Handelspolitik einschließen.Er erwiederte, ein solches Werk könnte nützlich
sein uud vom Lande wohl aufgenommenwerden, aber je weniger ich darin von
der League spräche, desto besser; deun ich tonnte unmöglich eine Geschichte der¬
selben schreiben, da ich uiemals etwas von deren innerem Treiben erfahren hätte.
Kennte ich dieses so wie er, und veröffentlichteich es, so würde es sowohl der
politischen Stellung der Führer der Frcihandelsbewegung als auch der Sache
selbst schaden. Nein, setzte er hinzu, die Zeit ist noch nicht gekommen, eine Ge¬
schichte der Anti-Cornlaw-Leaguezu veröffentlichen, und wenn wir alle todt find,
wird niemand etwas daran liegen, zu wissen, was für (hier folgt ein Gedanken¬
strich, den wir wohl mit einer der oben mitgetheilten Proben aus Cobdens
Schimpfwvrterbuch,etwa mit »politische Gauner« ausfülle» dürfen) einige von
uns gewesen sind."

Die Freihändler höhern Grades wußten von diesem sehr unangenehmen Buche,
behaupteten aber, Somerville habe alles, was er darin gegen ihren Propheten
gesagt, später zurückgenommen. Wann, wo und wie, erfahren wir nicht, anch
ist es nicht gut zu verstehen, wie er die dort mitgetheiltenCobdenschen Billets,
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äußerst fatale Enthüllungen, „zurückgenommen"haben könnte. Er hätte dann
eingestehen müssen, daß er dieselben gefälscht habe, was die Manchcsterpartei zn
Publieiren nicht versäumt haben würde. Dagegen ist es wahrscheinlich, daß er
sich von diesen hat bewegen lassen, die auf dem Umschlage der 0olzSömo ?olic^
angekündigte Schrift eobäons Historie,^ ürrors Mä ?ropneti<z LIumIm-s zn
unterdrücke». Wenigstens haben wir dieses Buch nicht erlangen können.

Dies alles aber geht zunächst die Engländer und uns nur insoferu an, als bei
uns versucht wird, die Verfahrungsweise der League zn eopiren. Noch weniger
dircct berühren uns die Prineipien Richard Cobdcns, welche sich auf die innere
Gesetzgebung, auf die Verfassung, auf die überlieferten Einrichtungen Englands
sowie auf dessen Colonialpolitik beziehen, Principien, welche praktisch zu machen
die jetzt mit am Ruder stehenden Radicalen unter Anführung des Qnäkernnmstcrs
John Bright beschäftigt sind und, wenn das gegenwärtige Ministerium lauge
genug im Amte bliebe und Kraft genng hätte, ein neues Wahlgesetz durchzu¬
bringen, vielleicht in einem Umfange durchführen würden, über den die Welt
erstaunen würde. Indeß wäre es möglich, daß die wachsende Abneigung der
ländlichen Arbeiter gegen den Freihandel das Ministerium bewöge, eins der
Hauptversprcchcuihrer Wahlcampagne, die Ausdehnung des Hausstandsstimm-
rcchts auf die Grafschaften unerfüllt zu lassen. Nach einer Aeußerung des Untcr-
stacitssecrctärs Forster freilich, die er am 8. Juli gegen einen irischen Arbeiter
that, wäre dies nicht wahrscheinlich, aber die Möglichkeit ist doch nicht aus¬
geschlossen.

Uns interessirt vor allem, was die Broschüre weiter über Cobdens Thätigkeit
andern Staaten gegenüber berichtet, und da sehen wir denn, daß sein oben dar¬
gelegter innerster Gedanke auch seiue.Haltung in den internationalen Fragen,
an denen er sich bethciligtc, beherrscht,und dieser Schlüssel öffnet uns den Ein¬
blick in vieles, was von den Freihändlern niedern Grades als Jnconscqucnz
betrachtet worden ist. Es erklärt, warum Cobden, obwohl einem richtigen Frei¬
händler die Verwicklungenandrer Staaten ganz gleichgiltig sein müssen, sich ,m
Parlamente gegen die von Rußland geforderte Ausliefernng der nach der Türkei
geflüchteten ungarischen Insurgenten ausgesprochenund sich später mit Kossnth
'"'gelassen hat. Ungarn prvducirt viel Rohstoffe und besaß 1850 fast gar keine
Industrie; als unabhängiger Staat Hütte es sich vermuthlich zu einem Tarif
verstanden, wie man ihu in Manchester wünschte. Es erklärt die den halb-
nngeweihtcu Freihändlern ganz unverständliche Parteinahme Cobdens für die
Nordstaaten im letzten amerikanischen Kriege mit dem in einer seiner Reden ent¬
haltenen Satze: Freie Arbeit ist billiger als Sklavenarbeit. Es erklärt ferner
die Rathschläge, die Cobdeu 1862 den Belgiern ertheilte, als sie Antwerpen be¬
festigen wollten. Er nannte damals dieses Projcct in einem Schreiben an den
^cmomiste L-zlM ein „unsinniges;" denn, setzte er hinzu, Belgien existlre ver¬
möge des Einverständnisses der Großmächte nnd nicht vermöge eigner Kraft.
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Die einzige Gefahr für dasselbe sei die einer Einverleibung in Frankreich, und
heutzutage annectire man Völker nicht ohne deren Einwilligung, „Wenn ich
König der Belgier wäre," äußerte er, „und die Krone meinen Nachkommen er¬
halten wollte, würde ich nur ein paar tausend Mann bei den Fahnen halten,
mich als König allein vermöge sittlicher Kraft betrachten nnd meinen mächtigen
Nachbarn sagein »Ihr habt meine Neutralität proclamirt, und ich beabsichtige,
meinem Volke die Vortheile dieser Situation zu gewähre», indem ich es zn dem
geringst besteuerten und am meisten prosperirenden Gemeinwesen in Europa mache,«"
Eine kleine Schrift Kiolmrä Lodclön lioi äss ZelAss (London, Trübner) ver¬
spottete diese nnerbetenen und arroganten Rathschläge in ergötzlichsterWeise, er¬
kannte aber nicht, wohin Cobden damit hinauswollte. Er wußte, daß eine englische
Garantie der belgischen Neutralität und Unabhängigkeitnichts zu bedeuten hat.
Wird Belgien, so schloß er, von den Franzosen erobert nnd besorgen diese dann
eine Volksabstimmung wie in Nizza und Savoycn, so ergiebt sich England in
die vollendete Thatsache; leisten aber die Belgier, gestützt auf ciu starkes Ant¬
werpen, hartnäckigenWiderstand, so kann sichs ereignen, daß John Bull sich
entschließt, sie zu unterstützen, was viel schönes Geld kosten würde, das man
vortheilhnftcr zur Besiegung der Concurrenz des Auslandes mit der englischen
Industrie verwenden könnte.

„Es versteht sich von selbst," sagt die Schrift über den Cobden-Clnb, „daß
Cobden sich lebhaft an der Friedensagitation betheiligte, in welcher philanthropische
Redensarten, Bibelsprüche, Handelsgcist nnd juristischer Unsinn zu eiuem wider¬
lichen Gemisch zusammenfließen." Aber auch noch andres fließt hier mit ein.
Am 8. Juli d, I, versandte die Friedensgescllschaftin London an hochstehende
deutsche Persöulichkeiteu einen Artikel des ^g,t,oniri!m, in welchem unter cmderm
schändlichen Unsinn folgendes zu lesen war: „Ist die Verbindung zwischen den
mörderischen Tendenzen, welche sich neuerdings so rasch und so schrecklich ent¬
wickelt haben, und den Aussprüchen, die dem Fürsten Bismarck nnd dem Grafen
Moltke zugeschrieben werde», eine sehr entfernte und schwer erkennbare? Der
erstere erklärte vor Jahren in seiner halb brutalen Weise, daß die Welt nur

>durch Blut und Eisen regenerirt werden könne, und die neulichen Aeußerungen
des großen Strategen über die Nothwendigkeitund den sittlichen Nntzen des
Krieges liefen ziemlich auf dasselbe hinaus. Aber andre als Generale und
Armeen können mit Blnt und Eisen spielen und so, wie sie meinen, die ihnen
von dem Fürsten und dem Grafen gegebnen „Anweisungen verbessern." Warum
sollten sie nicht, wenn sich Gelegenheit bietet, die Wirkung des großen deutschen
Recepts an Leuten vom Stande des Fürsten oder von viel höhcrm Range ver¬
suchen, wie an dem verstorbnen russischen Zar und au dem Präsidenten Garfield?
Wenn Blut und Eisen die Regeneratoren der Menschheit sind, so kann es viel¬
leicht keine weisere und wohlwollendereAnwendung dieser Maxime geben, als
den Gebrauch dieser furchtbaren Heilmittel gegen die, welche in den Grundsätzen
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und Einrichtungen, die sie vertheidige»,unter die Feinde der Menschheit gehören."
Pfui über diese Quäker mit dem Ölivenkrauzc in der Hand, unter dem sich der
Revolver und die Dyumnitpatrone verbergen!

Am 8. März 1850 stellte Cvbden im Unterhause den Antrag auf Erlaß
einer Adresse an die Kiinigiu, wvrin dieselbe gebeten werden sollte, „den Staats-
seeretär für die auswärtigen Angelegenheitenanzuweisen, sich mit der französischen
Negierung in Verbindung zu setze» und den Versuch zu machen, für die Zu¬
kunft jene Rivalität kriegerischer Vvrbereituiigen in Friedenszeiten zu verhüte»,
welche bisher die Politik der beiden Regierungen gewesen ist, und, wo möglich,
nne Abrüstung auf beiden Seiten herbeizuführen/ Jetzt wirken seme Junger
nfrig dafür, daß diejenige» festländische» Staaten, welche (beiläufig sehr gegen
ihr Interesse) der Pariser Deelaration vvu 1856 beigetreten sind, auch das Recht
aufgeben, ihre Kriegsschiffegegen die feindliche Handelsflagge loszulassen, uud
"bekannte Mitgliedes des Cobden-Clnbs führeu andern Völkern die U»sittlichke,t
der Wegnahme feindlichen Privateigenthnmö zur See und die große sittliche
Kraft ihrer Agitation beweglich zu Gemüthe. In unserm Kriege mit Frankreich
hat sich freilich diese sittliche Kraft nicht bewährt. Nachdem der Bundcsrath
beschlossen,das französische Privateigeuthum zur See zu schoueu, sagte eiu frei-
hnndlerisches Mitglied dieser Behörde zu jemand, der sein Erstaunen darüber ge¬
äußert: „Die Franzose» müssen uuserm Beispiele folgen, der moralische Eindruck
wird zu mächtig sei»." Die Franzose» aber dachten nicht daran, souder» brachte»
"llc deutschen Kauffahrer auf. deren sie habhaft werdeu koiiuteu----Daß die
Manchchermänner für die Unantastbarkeit des Baumwollcnballens uud des Korn¬
sacks schwärme», ist natürlich genug; den» was sollte aus Eugland werde»,
wenn ihm die Zufuhr dieser beiden Artikel einmal abgeschnitten wurdet

Die Gerechtigkeit wollte, daß die Baumwolle zu einem außerordentlichver¬
geßliche» Probirsteine der „Prineipiei." Cobdens wurde, auf dem sie sich sehr
""ttht erwiesen. Cobden hatte mit Donnerstimme gegen jedes Monopol geeifert.
Der Cobden-Club wnrut uns Deutsche dringend vor solchen Mißgriffen. Aber
^"s geschah vor ungefähr 18 Jahre»? „Als bei der unerwartet lange» Dauer
^ amerikanische» Bürgerkrieges i» Manchester die Banmwollemwth eu.trat.
"ahm Cobde» keine» Anstand. 1862 Direetor einer »Algierifchc» Baumwollen-,
Land- und Berieseluugs-Gesellschaft«zu werde», die ei» Termin ans 99 Jahrem,t„.. . ..... ^ 5,.^. ci>:„ k,.,>i,z>isis,'s,i> HiVaieruna

Kr fingere Sorten. Die Gesellschaft c ^^A ^ fechfi^m
und führt ihre Maschinen zollsrer e.n. ^ ^ ^ ' ^auserle e», nur Baumwolle zu baue.. W ' . ^ugschrist m.t Recht zu

wir wissen, was sonst." sagt der Versasser 1 ^diesem Cvntraet.
Grmzboten 111. 1SS1.
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Ein andrer Probirstcin der Grundsätze des Apostelfnrstcnder Freihändler
war die Frage, ob England Handelsverträge abschließen dürfe. War das von
der Manchestcrpartei seit Jahrzehnten verkündigte Dogma richtig, daß unbe¬
schränkter, internationaler Waarenaustausch für jeden Staat das wohlthätigste
sei, und daß ein Staat, der Schutzzölle aufrecht hält, nur sich selbst schädige,
so war es einem frcihändlerischcn Staate selbstverständlich nicht erlaubt, Handels¬
verträge abzuschließen,er mußte vielmehr die nicht freihündlerischcnStaaten
ruhig dem sie unfehlbar mit der Zeit ereilenden Verderben überlassen. Dem-
ungcachtct fädelte Cobdcn mit Gladstvne und Michel Chevalier nnter der Rcgide
des Kaisers Napoleon in aller Heimlichkeit den Handelsvertrag mit Frankreich
ein, unterhandelte über ihn und unterzeichnete ihn sodann. Dies Verfahren
führte zu ciuer Art Schisma zwischen den orthodoxenund den opportunistischen
Freihändlern, welches zwar wie der Vertrag selbst der profanen Welt draußen
einige Zeit verborgen blieb, zuletzt aber doch bekannt wurde, MaeCullvch, den
Cobdcn in seinen Reden als Autorität feiert, mißbilligte den englisch-französischen
Handelsvertrag, und Lvwe, Professor der Logik in Oxford, dann Schatzkanzler,
erklärte in letzterer Eigenschaft einer Deputation von Fabrikanten kurz und rund:
„Handelsverträge sind die Mutter der Ketzerei der Reciprocität," Der Cvbdeu-
Club verbreitete dagegen ein Pamphlet, welches ausführte, daß Handelsverträge
vermöge der Clnusel von den meistbegünstigten Nationen doch geeignet wären,
einen Staat nach dem ändern in die Bahnen der englischen Politik zu lenken,
Cobdcn äußerte eiuigemale Gewissensbisse, und Bright wußte sich 1860 im Unter¬
hause mir damit zu helfen, daß er sagte, dem Freihandel günstige Verträge
gefielen ihm, andre nicht. Diese Parole wurde auch von den festländischen
Affiliirteu der vvlkswirthschaftlichen Jesuiten in Manchester befolgt, nnd jedes
Blatt, welches von autonomemTarif fprach, kam in aller Stille auf den Index-
Der Vertrag kam zustande, aber eine zwanzigjährige Erfahrung und die Versuche,
ihn zu erneuern, haben gezeigt, daß der Theoretiker Lvwe vom freihändlerischen
Standpunkte richtiger geurthcilt hatte als der große Praktiker Cobdcn, der sich
1844 vor einer Volksversammlunghatte vernehmen lassen: „Merkt Euch mein
Wort, diese Philosophen, die in Betreff dessen, was rings um sie vorgeht, solche
gründliche Ignoranten sind, uns aber an jeder Ecke, mit Prophezeiungendessen,
was sich in Zukunft ereignen wird, begegnen, werden uns wahrhaftig noch
sagen, daß der Freihandel ihr Land um seine Cultur bringen und ihre Arbeiter
der Beschäftiguugberauben wird."

Ein dritter (von unsrer Broschüre nicht erwähnter) Probirstein der Cvbden-
schen „Prineipicn" und zugleich ein Marterpfahl für Herrn Gladstone und für
die freiwillig gvuvernementalenBlätter und Correspondentenin London ist die
Frage, wie der gerechte und vollkommene Freihändler über Ausfuhrprämien zu
denken und zu reden hat, welche von einigen fremdeu Negierungen, namentlich
von der österreichischen und der französischen, den Fabrikanten von Nübenzncker
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gezahlt werden, Das Evangelium Cobdens, wie es dem Auslande gepredigt
wird, beruht auf dem Interesse des Cvusnmenten, Der Cvbden-Club läßt es
sich, wie wir gesehen haben, Geld kosten, den Landwirthen im Westen der Ver¬
engten Staaten und den Franzosen ein Licht darüber aufzustecken, wie schwer

unter den Schutzzöllen zu leiden haben. Auch wir haben iu den letzten
wahren von Parlamentariern und Leitartikelfabrikanten in dem heuchlerischen
Gewimmer von der Pfeife und der Lampe des armen Mannes Variationen nnf
dieses Thema überreichlich zu hören bekommen. Man sollte nun meinen, daß
die im Cabinet Ihrer britischen Majestät sitzenden Mitglieder des Cobden-Clnbs
!ür den englischen Consumenten dasselbe Herz haben und sich darüber freuen
würden, daß er den Zucker wohlfeiler bekommt und noch dazn auf Kosten des
^nslandcs. Aber näher besehen beruht das Evangelium Cvbdens, wie er es
eigentlich verstand, ans dem Interesse der Fabrikanten und Händler. Nun haben
Vertreter der englischen ZuckerraffinerienHerrn Gladstvne auseinandergesetzt, daß
der raffinirte Zucker Oesterreichs und Frankreichs den westindischen Rohzucker

ze, ihre Industrie todtmache und vierzigtausend in derselben beschäftigte
auf die Straße werfe. Der Minister erwiederte, daß ihre Zahlen falsch

ielen, und gab andre an. Die Naffineure erfuchten ihn nm Auskunft, woher er
>^ue Zahlen habe, und als er diesem Verlangen vitll » grLirt ävick ol MMing-,
""t vielen verlegnen Kratzfüßen, vielein Trippeln und allerlei Winkelzügen aus-
^ch, schrieben sie ihm mit einer Deutlichkeit,die wenig zu wünschen übrig ließ,
>ie konnten in seinem ganzen Briefe vom 24. Juni nur einen einzigen Satz als
^chtig anerkennen,den nämlich, daß es nutzlos sein würde, diese Korrespondenz
lausche». Einige Tage später, in der ersten Woche des Jnli, bekam Gladstone
^uch von den betreffendenArbeitern Autwort auf jcuen Brief. Die Seeretäre
es nationalen Exeeutiv-Comitvsfür die Abschaffung der Zuckerprämien schriebe»

^w, wiederholten ihre Angaben und versicherten, daß die statistischen Zahlen,
auv denen sie ihre Schlüsse gezogen, genau seien. Sie schlössen ihren Brief,

"-ein sie dem Premier zn verstehen gaben, „daß die vereinigtenAnstrengungen
r industriellen Klassen des Landes jetzt darauf gerichtet werden müßten, eine

^'nationalen Arbeit drohende Gefahr abzuwenden, die zu greifbar sei, nm
""W Acht gelasseu zu werden."

Die Propaganda des Manchesterthums für den Freihandel hat auf dem
^"tmeut nichts dauerndes erreicht, und doch haben sich Zoll- nnd Steuer-
^etzgebnng und Industrie in England mehr nnd mehr nach der Vvranssetznng

'gerichtet, daß die ganze Welt demnächst dem Freihandel huldigen müsse. Die
^'lgen davon liegen zn Tage: 1872 führte England nach Deutschland, Frankreich
"d den Verewigten Staaten Erzeugnisseim Werthe von 256 257 347 Pfd. St.

^ war der Werth der Ausfuhr nach jenen Ländern ans 191 531 758
^sd'St. gesunken. Die Pachte sind nach der l'uü )Iaü «!->x.>u» vom 21. Mai

' ^- M allen Theile» Euglands sowie im südlichen Schottland seit einigen Jähren
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UM 20 bis 5V, hie und da sogar um 75 Procent gefallen, und doch sind viele
Güter nnverpachtet und weite Ackerflächen unbestellt. Diese Zustande mußte»
iudireet auf die Fabrikanten wirken, weil Grnndherren, Pächter und ländliche
Tagelöhner nicht mehr so viel Mannfaetnrwcmren kaufen können wie früher,
Direet aber werden die Baumwollenspinuerund Baumwvlleuweberdadurch be¬
rührt, daß die Amerikaner neben den Banmwvllcnplautagen in den Südstaateu
Spinnereien und Webereien eingerichtet haben, deren Prvduete sie massenhaft auf
die bisher vvu Euglaud versehenen Märkte und sogar schon nach Liverpool schicken.

In Folge dessen greift der Zweifel an der Richtigkeit der Politik Cobde^s
auch iu England um sich. Der sehr entschieden liberale Owervor drückte sicher¬
lich die Meinung vieler aus, als er zu Anfang des Juli schrieb: „Wir siud
nicht verpflichtet, ein industrielles Märthrerthum auf uns zu nehmen, um frei-
händlcrischen Grundsätzen Ausbreitung zu verschaffen, selbst wenn wir annehme»,
ihre Wahrheit sei so ausgemacht, als wir gerir glauben möchten, Ueberdies,
um ehrlich die Wahrheit hcrauszusageu, saugen wir nn, zu zweifeln, vb das
Glaubeusbelcuutniß, dem wir auhäugeu, iu der That so selbstverständlich die
Wahrheit ausspricht, als wir ursprünglichdachten, Weuu die ganze Welt ein
Buudesstaat wäre, iu welchem mau nichts von Kriegen wüßte, nnd in welchem
Unterschiede zwischen den Nationen keine größere Bedeutung hätte» als Unter¬
schiede zwischen Grafschaftennnd Kirchspielen, so würden Freihandel und un¬
beschränkte Cvnenrrenz sicherlich zum Ziele aller guten Regierung führen —
zum größten Wohlbefindender größten Mcnschenzahl, Aber für jetzt zeigt die
Welt kein Symptom der Annäherung au eine Föderation , . , nnd da das
tausendjährigeReich noch fehlt, ist der Freihandel nur anwendbar zu gewissen
Zeiten und unter besondren Bedinguugeu. Wenn wir andre Nationen über¬
reden können, unserm Beispiele zn folgen, so ist der Freihandel ohne Frage das
beste für England; indeß folgt daraus nicht, daß er auch dann das beste ist,
wenn wir die einzigen Anhänger des Freihandels inmitten einer Gemeinschaft
von Nationen sind, welche dem Schutzzolle huldigen." Die 8t, ^wss dWöttö
fügt dem hinzu: „Lord Granville, Mr. Vright uud Mr. Gladstoue nnd das
ganze Cabinet mit einander mag dies Thorheit ueuue», aber sie können sich
darauf verlassen, es ist eiue Thorheit, mit der sie zu rechnen haben. Sie greift
immer weiter um sich."

In andern Blättern wird angedeutet, die Vorsehung werde ein Einschen
haben und durch eine besondre Fügung, etwa dnrch einen Mißwachs, wie der
irische von 1845, znr Rettung des „großen sittlichen Prineips des Freihandels"
einschreiten. Feruer hat sich im Mai d. I. iu Birmingham, der Stadt Brights
nnd Chamberlains, eiue Mtiomll I^vs-guo gebildet, welche den Zweck verfolgt,
„das Laud gegen die unbilligen Angriffe zu schützen, die gegen seine Industrie¬
zweige und seinen Handel von anßen her gerichtet werden." Die Herren haben
es übel genommen, daß Frankreich,Deutschland uud Amerika billiger produeiren
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als sie, und fordern daher Abschaffung des „bestehenden einseitigen Systems
freier Einfuhr und au Stelle desselben eine Politik der Selbsthilfe vder na¬
tionale Proteetivu." Die Niül tZ^ottv meldet, daß dieser Verein in
mehreren großen Fabrikstädten starke Unterstiitznng finde.

Daß der Cvbdeu-Club infolgedessenum so eifriger im Auslande für sein
Credo agitirt, ist nicht unnatürlich. Aber welches Interesse können dessen aus¬
ländische Mitglieder haben, ihm dabei behilflich zu sein? Diese Herreu bilden
eine recht bunte Galerie. Neben dem „rothen Prinzen" Jorvine Napoleon be¬
gegnen wir Deeazes, neben Ollivier, dem Mann mit dem „leichten Herzen"
ans der einen Seite Gmnbetta, auf der andern dem Grafen von Paris, neben
Garibaldi den Ministern Minghetti und Sella, neben Karl Blind dem Botschafter
v. Kcudell; andre Mitglieder dieser Klasse sind Bancroft, Schurz, der belgische
Minister Fröre-Orban, Lesseps, Nubar Pascha uud Prinz Hassa». Was bewog
diese, sich dem Cobden-Ctub anzuschließen? Manche haben sich wahrscheinlich
gar nichts dabei gedacht. Andre werden sich durch das Diplom einer Gesell¬
schaft geehrt gefühlt haben, der illustre Namen angehören. Einige meinten
Wohl, alles müsse vortrefflich fein, was das liberale England geboren, und so
auch der Cvbden-Clnb. Wieder andre mögen sich in das lu-isser lÄiro verrannt
haben und wirklich Wunder von ihm erwarten. Noch andern mag es darnm
zu thnn gewesen sein, sich Unterstützung bei gewissen Projceten oder eine Stelle
bei einer künftigen Ministcrevmbiuation zu sichern.

Beispiellos war der Erfolg der manchesterlichen Agitation in Dentschland,
und doch findet ihn der Verfasser unsrer Broschüre leicht erklärlich. „Es ist
erst eine Spanne Zeit," sagt er, „daß in Norddeutschlaud jeder Manu, der
beim Frühstück in eine Zeitung sieht, sich mit Nationalökonomie beschäftigt,
darüber mitredet und öffentliche Meinung machen hilft. In Süddeutschland
war die Erinnerung an den großen und unglücklichem Patrioten List dnrch die
größere Freiheit der Presse und durch die Kammerdebatten lebendig erhalten
worden. In Norddeutschlaud beschäftigtem sich bis 1848 nur die Fachleute mit
dieser Wissenschaft, welche abschreckend schwierig erschien. Was die öffentlichen
Blätter darüber brachten, war hin und wieder ein ruhiger, sachlicher uud be¬
lehrender Artikel von Hvffmann, dem Direetor des Statistischen Bnreaus in
Berlin. Mit ihm starb das Geschlecht von Staatsmännern aus, welches das
in zwanzig Kriegsjahren zerrüttete, durch furchtbare Kontributionen aufs äußerste
erschöpfte Preußen ohne Hilfe von Milliarden gehoben, die Finanzen geordnet,
den Staatseredit hergestellt und noch etwas für Universitäten, Schuleu, Chausseen
erübrigt hatte ... Jene anspruchslosenMänner haben die nationalökonomischen
Wissenschaftenvielleicht besser als die Freihändler gekannt. Aber sie wußten
die Wissenschaft von der Praxis zu trennen. Sie wußten, daß es ans diesem
Gebiete kein allgemein und überall richtiges giebt, sondern jedes Land seiue be¬
sondern Verhältnisse hat und nach diesen behandelt werden muß."
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Was sich in der Bewegung von 1848 ans die Politik warf nnd ebenso
die darauf folgende Reaetion dachte kaum daran, einen wie wesentlichen Theil der
Politik die Staatswirthschaft bildet. Erst als die Demokraten vom politischen
Leben im engern Sinne zurückgetreten waren, begannen sie sich mit Fragen dieser
Wissenschaft zu befassen, nnd die damals herrschende Partei ließ sie gewähren,
als sie bemerkte, daß sie iu eine der grnndbesitzendcn Klasse vvrtheilhafteRich¬
tung gerietheu. Bisher hatten die Professoren, welche au den Universitäten
über Staatswirthschaft lasen, ihren Vorträgen den „Reichthum der Völker" von
Adam Smith zu Grunde gelegt, ein Werk, daß sein Verfasser durch ein andres
„Ueber den Einfluß der sittlichen Empfiudnugen auf die Hnudluugeu der Menschen"
ergänzt nnd in seinen Wirkungen neuträlisirt hatte. Seit den vierziger Jahren
aber kcuueu auf den Lehrstiihleu der Nationalökonomie die Verzerrungen der
erstgenanntenSchrift zur Geltuug, deren sich Bentham und Bastiat schuldig
gemacht. Damit war der Boden für die Manchestcrmännergegeben, die denu
auch nicht unterließen, ihn zu bebauen, und die dabei schnell Gehilfen fanden.
Wer sich an der Agitation betheiligen wollte, konnte sich den Satz der ueneu
Wissenschaft, aus dem sich alles andre spielend entwickeln ließ, in fünf Miunteu
beibringen lassen und sich dann als „Volkswirth" (beiläufig ein unlogisch ge¬
bildeter Ausdruck), ja als Philosophen producircu, „als Philosophen des abso¬
luten Schachermachcü," sagt unser Autor, „der mit der absoluten Anarchie Proud-
hous zusammenfällt. . . Vor dem glitzerndenWorte Freiheit, mit welchem
Bastiat seine Ansprachean die französische Jngend schließt, wie der Vogel von
dem Lercheuspiegel geblendet, gingen die Massen ins Netz. Die Doetrin, daß
im öffentlichen Leben »einsichtsvolle Selbstsucht« die einzig berechtigte Triebfeder
sei, mnndcte besser als die Lehreu des Alterthums und unsrer preußischen Vor¬
fahre!, von Eutsaguug, vvu Anfopferung, von Hiugebung an das große Ge¬
meinwesen."

Hiermit schließen wir unsre Auszüge und Glossen, soweit es sich um die
Schrift „Der Cobden-Club" handelt. Möge sie nochmals angelegentlich empfohlen
sein. In einigen folgenden Artikeln werden wir nach dem deutscheu Gegner und man
kann jetzt wohl sagen, Besieger des Cobdcnismus einen Engländer von ähn¬
lichem Charakter vornehmen. Wir meinen das bereits oben flüchtig erwähnte
Buch: 8oplu8in8 ot' ^roo-^clo, das von der Uvoiprovit^ ^Wvemtion heraus¬
gegeben worden ist. In unsern Zeitnugeu hat nie ein Wort über diese Ge¬
sellschaft nnd ihre Literatur verlautet. Die meisten dentschcn Blätter nahmen
ihre englischem Nachrichten aus der deutschen „LondonerCorrespondenz,"die viele
Jahre lang von einem Herrn Schlesinger, einem sehr geriebenen Geschäftsmanne
geleitet wurde. Sollte dieser niemals von dieser Agitation gehört haben?
Sollte der Cobden-Clubmit ihm „in Verbindung getreten" sein? Wenn man
die am Schlüsse der Schrift über diesen erwähnte Literatur mit unsrer Presse
vergleicht, so wird mau au deu Eindruck erinnert, den man hatte, wenn man
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unter Louis Napoleons Herrschaft und Preßregime in Paris lebte. Es war,
wie wenn mcm unter der Glocke einer Luftpumpe säße und merkte, daß letztere
geräuschlos einen Bestandtheil der Atmosphäre entfernte.

Shakespeare in Frankreich.
von Robert prölß.

1.

oliörc nnd sein Studiengeuossc Cyrcno de Vergerns sind die ersten
Dramatiker Frankreichs, bei denen man gewisse Anklänge nn
Shakespeare erkannt haben will. Dieselben sind aber zu unbe¬
deutend, als daß von ihnen ans eine wirkliche Bekanntschaft mit
dem englischen Dramatiker zu schließen wäre. Dagegen wird man

bei dem Verkehr beider Länder wohl mit einiger Sicherheit voraussetzen dürfen,
daß die ShakespearischcuDichtungen, wie überhaupt das englische Drama, zur
Zeit ihrer Blüthe nicht ganz unbekannt in Frankreich geblieben, daß von deu
verschiedneu Allsgaben derselben anch hierher einzelne Exemplare gekommen sein
werden. Eine, wenngleichnoch beschränkte Bekanntschaftder Franzosen mit dem
Drama der Engländer geht auch aus einer kleinen Abhandlung über die Tragödie
hervor, welche von Evremond, wie es scheint nicht lauge nach seiner Uebcrsiedclnng
nach England (1661) geschrieben worden. Sie dürfte vielleicht als der erste
Versilch anzusehen sein, die Aufmerksamkeit der Franzoscu in größerem Umfange
ans das Drama der Engländer hinzulenken. „Es giebt — heißt es dort —
vier oder fünf Tragödien, an denen man zwar sehr vieles aussondern müßte,
die aber dann auch sehr schön erscheinen würden. Im übrigen bieten sie freilich
nichts als eine unförmliche, schlecht geordnete Masse dar, eine wüste Anhäufung
vvu Begebenheiteu und nirgends eine Beobachtuug der Einheit von Ort und
von Zeit, noch voir Schicklichkeit, da die auf die Grausamkeit der Schauspiele
gierigen Auge» des Volks hier nur Mordthaten und blutende Körper zu sehe»
verlangen. Die Schrecke» derselben, so wie in Frankreich, nur berichten zu lassen,
würde ihnen in den Augen desselben gerade das ranben, was es am tiefsten ergreift.
Sterben ist sür den Engländer etwas zu geringes, so daß man, um ihn zn rühren,
weit düsterer Bilder als des TvdeS bedarf, woher es denn kommt, daß wir
ihnen mit Recht vorwerfen, von ihrer Bühne zu stark auf die Sinne zu
wirke», wvgegeu wir uns von ihnen den Vorwnrf gefallen lassen müssen, in
das andre Extrem zn verfallen nnd in unsern Tragödien sanfte Rührungen zu
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